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Viele haben dazu beigetragen, daß dies kleine Heft vorgelegt werden kann 

Die Anregung zu dieser Sammlung kam durch das namenkundliche Seminar 

bei Herrn Prof. Wagner in Mainz im Sommer' 1950. Herr Baurat Stephan hat 

freundlicherweise die Anfertigung der Gemarkungskarte übernommen, und 

die Veröffentlichung der Karte wurde durch einen Zuschuß der Gemeinde 

Nackenhelm. Bürgermeister Lenz, ermöglicht. Herr Adam Peter Sans hat mir 

bei Flurbegehungen aus seiner lebenslangen Verbundenheit mit der Flur man­ 

chen Hinweis geben können. Nicht vergessen darf ich die dreißig Nacken­ 

hcimer Bürger, die sich für die Befragung zur Verfügung stellten, die die 

Grundlage für den zweiten Teil der Arbeit abgab. 

Ihnen allen danke ich auf diesem Wege recht herzlich! 

Der Verfasser 

D r u c k : T rau m ü l l e r, 0 p p e n h e i m 
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i. Teil: 
DIE FLURNAMEN 

DER GEMARKUNG NACKENHEIM 
GRUNDLAGEN, HILFSMITTEL, METHODE 

Das Dorf Nackenheim. 
Nackenheim liegt 14 km südlich von Mainz am Rhein. Es erstreckt sich in 
Form einer gespreizten Hand um die Ausläufer des rheinhessischen Hügellan­ 
des, das Unterdorf ist schon in die Rheinische Tiefebene hinausgewachsen, die 
von hier bis kurz vor Mainz auch linksrheinisch eine Bucht gebildet hat. Das 
Dorf hat heute über 2600 Einwohner. Die vorgeschichtliche Besiedlung läßt 
sich bis zur Jungsteinzeit zurückverfolgen. Urkundlich wird N. erstmals 772 
erwähnt. Es gehört zu den frühesten Besitzungen des Erzbistums Mainz, wo Ci 
auch bis zur französischen Revolution verblieb. Unter Napoleon zählte das 
Dorf zu dem Departement Donnersberg und kam 1815' mit ganz Rheinhessen 
zu Hessen Darmstadr. 
Die Gemarkung hat eine Größe von 682 ha und dient zu 1/5 dem Weinbau, zu 
4/" dem Ackerbau. Es gibt drei verschiedene Bodenarten hier: Letten, Löß und 
Rotliegendes. Der Letten ist ein schwerer Tonboden. Der Löß ist der ideale 
Boden für den Ackerbau. Das Rotliegende ist ein Konglomerat aus T ortschiefer 
und rotem Sandstein, sehr wasseraufnahmefähig und leicht verwitternd. Es bil­ 
det als Permformation den Unterbau des Bodens in ganz Rheinhessen, und tritt 
hier durch eine späte Hebung horstartig zu Tage. Diese Hänge arn Rhein tragen 
die besten Weinlagen des Dorfes. 
(Vgl. Nackenheimer Heimatkund]. Schriftenreihe Heft 1, und "Die Rheinweine 
Hessens", Mainz 1927, S. 163, S. 238 ff und geolog. Kar~e). 
M~thode 
Der Sammlung wurden zu Grunde gelegt die heute gültigen Flurnamen des 
Grundbuches, ausgenommen die Wegnamen und die Namen innerhalb des Dor­ 
fes. Die Anordnung erfolgte alphabetisch. und die Namen sind durchgehend 
numeriert, Um die Uebersichtlichkeit zu erhöhen, wurde bei allen Namen das 
gleiche Schema verwendet: 

Amtliche Schreibung Mundartliche Aussprache 
Lage nach der Flureinteilung von 1842 
(Flur x, Abteilung y) 
B: Aeltere Belege (siehe Quellen) 
E: Erklärungsversuch 
(Literaturhinweise) 

Bel mehreren Namen konnte keine Erklärung. ihrer Bedeutung gefunden wer­ 
den, fragwürdige Deutungen wurden mit ? versehen. ,Vielleicht lassen sich' 
diese Lücken durch kurze Mitteilungen in den späteren Heften der Schriften- 

Kulturart 
(A = Acker, W = Weinberg) 
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reihe ausfüllen. Auch die 'Bearbeitung der "historischen" Namen (urkundlich 
belegt und heute ausgestorben) und der "volkstümlichen" Namen (Namen, die 
noch keinen Eingang in das Grundbuch gefunden haben) steht noch aus. 
Die mundartliche Aussprache wurde mit Hilfe der zur Verfügung stehenden 
Drucktypen darzustellen versucht. Doppelschreibung eines Vokals bedeutet 
Länge. Abkürzungen bei den Erklärungen eines Namens: mhd = Mittelhoch­ 
deutsch, ahd = Althochdeutsch. 
Quel~en 
Die Quellen für die Sammlung flossen nicht sehr reichlich. Es standen zur 
Verfügung: . 
1. Grundbuch der Gemeinde Nackenheim von 1843. Es bildete die Grundlage 

der Sammlung. 
2. Nackenheimer Pfarrkirchen S. Gereonis Lägerbuch. Renoviert 1690. Es ent­ 

hält Schuldverschreibungen an die Kirche zu Nackenheim aus dem 16.-18. 
Jahrhundert und lieferte 'so ältere Belege. (abgekürzt: Läb.) 

3. Baur. Hessische Urkunden, 5 Bde. 1866-73. Daraus einige Belege aus dem 
Mittelalter. (abgekürzt: Baur) 

Hilfsmittel 
Felgende Literatur wurde für die Namendeutung zu Rate gezogen: 
1. Kluge-Götze: Etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache, 15. Aufl. 

1951 (zitiert: Kluge-Götze) 
2. Matthias Lexer: Mittelhochdeutsches Handwörterbuch, 3 Bde. 1869-7'8 

(zitiert: Lexer) 
". Rheinisches Wörterbuch, herausgegeben von Iosef Müller, bisher 6 Bde,' 

A-Q, ab 1928 (zitiert: Rhein. Wb.) 
4.· M. R. Ruck, Oberdeutsches Flurnamenbuch, 1880 (zitiert: Buck) 
5. Buchel', Jakob:Die Flurnamen des Dorfes Wörrstadt in Rhh. - Hessisches 

Flurnamenbuch H;ft 11, 1936 (zitiert: Bucher) 
6. Christmann. Ernst: Beiträge zur Flurnamenkunde im Gau Saatpfalz. 1936 

(zitiert: Christmann, Beiträge) 
7 .. Derselbe: Menhire und Hinkelsteine in der Pfalz, 1948 

(zitiert: Christmann, Menhire) 
8. Durst, Georg : Die Monolithen der Provinz Rheinhessen. - Mainzer Zeit­ 

schrift XXIII, 1928. S. 19 ff (zitiert: Durst) 
9. Koch, Erwin: Rheinhessische Rechtsaltertümer. (Flurnamen und Wüstungen) 

Gießener jur. Diss. 1937, gedruckt 1939 (zitiert: Koch) 
10. F. J. Spang : Die Flurnamen der alten Kurmainzer Gemarkung Gau-Bickel­ 

heim, o. 0., o. J., etwa 1935 (zitiert: Spang) 
11. Stroh, Fritz: Zur Deutung Hessischer Flurnamen, Gießen 1936 

(zitiert: Stroh) 
12. Walldorf. Erich: Die Namen der Gemarkungen Schornsheim und Udenheim. 

Hess. Flurnamenbuch Heft 8, 1936 (zitiert: Walldorf 
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13. Zink, Theodor: Pfälzische Flurnamen. - 4. Heft der Beiträge zur Landes­ 
kunde der Rheinpfalz. 1923 (zitiert: Zink) 

DIE FLURNAMEN NACH DEM GRUNDBUCH 
1. Auf den Anthäuptern 

4c 
B: Läb S. 3 1697 Wiesen auf den Anthäuptern 

S. 1 1667 Acker in den Anthäuptern 
E: Eine Grenze, auf die von beiden Seiten die Aecker stoßen, heißt so. 

In unserem Fall handelt es sich um die Gemarkungsgrenze mit Boden­ 
heim. ant bedeutet ursprünglich gegenüber, dann entlang. Haupt = Kopf. 
(Christmann, Beiträge S. 27; Rhein Wb. L 201; Kluge-Götze 26) 

2. Auf dem Authal im maadaal 
sb A 

B: Läb S. 1 1667 im au thaI 
. "- 

E. Der Gegensatz von Schreibung und Aussprache dürfte hier zu Gunsten 
der amtl, Scbreibweise zu entscheiden sein. im aadal > im maada!. 
Au bedeutet neben Insel vor allem "nasse Wiese". mhd. ouwe, ahd 
-Ollwa. Die Gewann zieht von der Höhe herunter zur Landstraße nach 
Bodenheim und ist satteIförmig eingeschnitten. Der Einschnitt läßt auf 
einen früheren Bachlauf schließen, sodaß die Deutung "Tal mit nassen 
Wiesen" gerechtfertigt erscheint. (Kluge-Götze S. 37; Zink S. 148) 

uff de andhaaber 
A 

3. In der Bart in de -baad 
SC .A 

B: Läb S. 49 1694 in der barth - S. 100 1635 in der barthen­ 
Baur IL 472 1291 iuger an dir bartin 

E: Die Fenn der Gewann läßt die Deutung als "Beil(klingei", mhd barre, 
zu. Das Wort ist der Mundart fremd, könnte aber früher verbreitet 
gewesen sein. (Lexer L 131; Kluge-Götze' 56) 

-I. Die Bellenäcker 
2b 

belle-egger 
A 

B: 
E: Die Gewann 

Mundartlich 
ist benannt nach den Pappeln, die dort früher standen. 
Bellebeem. (Walldorf S. 19) 

5. Auf der Bettzich 
10c, d 

'In der Bettzich 
10c A 

B: Läb S. 242 1748 inder bethzig - S. 132 1625 in der bettzieh 
E: Bettzich ist der mundartliche Ausdruck für "Bettüberzug". Dieser Flur­ 

name kommt in Rhh. öfter vor und erklärt sich als "ebenes viereckiges 

uff de betts ich 
A 
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Stück Land". Dies ist jedoch in N. nicht der Fall. - Spang deutet aus 
lat. puteus ital. il pozzo "Brunnen" als "feuchtes Gelände mit Quelle". 
Diese Deutung erscheint mir sehr zweifelhaft, - ganz abgesehen davon. 
daß sie ebenfalls für N. nicht zutrifft - weil ahd puzzi aus lat. puteus 
in der Mundart "pitsch" ergibt. Für N. also: (?) 
(Rhein. Wb I 657; Walldorf 20 und 73; Spang 7) 

6. Bischheimer Weg 
Auf dem 7d 
Durch den 7a 
Am .... 7a, b, c, d 

biseherner week 
A 
A 
A 

B: Läb S. 170 1710 am bischheimer weg 
S. 170 1710 im bischoffsheimer weg 

E: Die im Grundbuch festgehaltene Form "Bischheimer" ist auf die Mund­ 
artunkenntnis des Geometers zurückzuführen. Die Aussprache Biseherner 
wurde automatisch ins Schriftdeutsche übertragen. Der Weg führt nach 
Gau-Bischofsherm. 

7. Am Bodenheimer Feld 
5c 

B: - -- 
E: 'Die Gewann liegt an der Gemarkungsgrenze 

am bodemer Feld 
.' A 

8. Am Bodenheimer Weg 
1b, 5a 

B: Läb S. 8 1637 am Bodenheimer We.g 
Baur Il, 472 1291 an Badenheimere pade <, 

E: Die Gewann liegt an der Straße nach Bodenheim. 

am bodemer week 
A 

9. Die Bornwies 
-4b, 5a 

B: Läb S. 141 1690 wisen in der burnwies 
S. 21 1624 acker bey der bornwyssen 

E: Wiesen sind noch 1690 belegt. Eine Quelle ist dort heute nicht mehr 
zu finden, doch dürfte die Erklärung" Wiesen an der Quelle" klar sein. 
Vgl. den Namen der Nachbargewann "Am Plößchen" (19) 

bornwiS 
A 

10. Am BrüJ,j am briil 
za A und Sportplatz 

B: Lab. S. 184 1713 oben der gemeine brühel graben 
E: Brühl aus mhd. brüehel, brüwel, brüel, aus ahd. bruohil, bruil vor. 

mittellat. brogilus bezeichnet eine feuchte Wiese, meist dicht beim 
Dorf. (Lexer t 364; Kluge-Götze 106; Rhein. Wb. L 1040). 

J 1. Am Dähmstall 
i ib, c, d , 12q 

am deemschdal 
A 
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B: Läb S. 57 1697 im Dhemstall 
S. 40 1694 weingatten obig dem dämstahle 

E: -stall Ist sicher entstanden allS -s-tal. Buck kennt "Dehm", "Diem" als 
Schweinemast. Doch ist mir das Wort sonst nirgends begegnet. Die 
Möglichkeit wäre gegeben wegen der Nachbargewann .Hummerbtll" 
(33) und der daran anschließenden .Sommerwinn" (78) - (77). 

(Buck S. 43 unten). 

12. Am Diebspfad 
6c; 12c 

B: Läb S. 5 1641 uff dem Diebspfad 
E: Die Gewann liegt an einem Abkürzungsweg zwischen Eichelsbachtal 

und Lörzweiler Straße. Abkürzungswege wurden gerne als Diebspfade 
bezeichnet. Oft ist auch "Dieb" aus mhd. diet = Volk entstanden. 
Dann ist der Diebspfad ein alter Pilgerweg. Eine weitere Deutung geht 
auf "Weg zur Richtstätte", doch halte ich für unseren Fall nur die 
erste Deutung für haltbar. (Walldorf 22; Lexer I. 430). 

am diipaad 
A 

13. Der Dienheimet Acker 
5b 

de diinemer agger 
A 

B: 
E: Es ist an Besitz des Rittergeschlechtes "von Dienheim" zu denken. Die 

Herren von D. hatten schon im 14. Ih. die Vogtei über Nackenheim 
Besitz ist allerdings bisher nicht nachgewiesen. 
(Scriba, Regesten" Ill, 3251) 

14. In der Dieterkapp 
13b, c 

B: Läb, S. 58 1675 in der Dieter Capp 
S. 20 1650 weingarten in Diederkaphen 

E: Dieter ist wohl Besitzernamen. Kapp = Kappe, 
auf dem Bergrücken. (Lexer I. 1513) 

l5. An der Eichelsbach 
12d 

in de diiderkapp 
W 

Mütze wegen der Lage 

aischelsbach, aijels­ 
A 

B: Läb S. 56 1701 Aichelsbach 
E: Die Eichelsbach ist heute das einzige nennenswerte Gewässer in der 

Gemarkung. Benennung erfolgte wahrscheinlich nach früherem Eichen­ 
bestand. 

16. Der Engelsberg 
14d 

B: - -- 
E: Besonders wegen des Fehlens älterer Belege könnte man schließen, daß 

es sich um einen jungen Namen handelt, der bewußt gewählt wurde, 
um für den hier wachsenden W~in (eine der besten Lagenl) zu werben. 

engelsbersch. 
W 
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17. Die Eselsgewann 
1b 

eeselsgewann 
W;A 

B: Läb S. 241 1746 weingarten in dem eselspfad 
E: Der Esel -als Lasttier gehört an sich zur Mühle. Aber gerade in diesem 

-Gemcrkungstei] ist eine Mühle. weder nachzuweisen, noch anzunehmen. 
Dagegen ist in· der Gewann "Am Grasweg" ein Fronhof belegt und 
auch .Im-Samswetler" weist auf eine Wüstung. Daher dürften Esel als 
Lasttiere zwischen dieser kleinen Ansiedlung und dem Dorfe eine Rolle 
gespielt haben. 

18. Der Fenchelberg 
Be 

B: Läb S. 71 1702 weingarth im Fengelberg 
S. 11 1631 am Fengelberg 
S. 21 1624 im Fenchelberg 

E: Volksmund: Fenchelberg auf steiler Höh' ist Medizin und Fencheltee 
(womit der dort wachsende Spitzenwein gemeint ist). Sollte wirklich 
das Vorkommen dieser Pflanze, die als Heilmittel (Tee) und Gewürz 
verwandt wurde, den Namen gegeben haben? (Kluge-Götze 198) 

fenschelbersch 
W 

19. Am Floßehen 
5a 

am fleesje 
A 

B: 
E: Diese kleine Gewann wird von einem kleinen Gewässer durchzogen. 

Floß ist der mundartliche Ausdruck für Wasserabfluß. z. B. an den 
Straßenrändern . 

20. In der Fritzenhölle 
Be 

fritzehell 
W 

R: 
E: Hell bedeutet steiler Abhang. Das Wort hat sich entwickelt aus ahd . 

. halda, mhd. halde, umgelautet zu helde, abgeschliffen zu hell. höll. 
Fritzen nach dem Besitzer. (Stroh S. 10; Zink S. 75) 

21. Die Fruchtgewann 
5d 

R: - - -. 
E: Frucht ist der Mundausdruck für Getreide. Der Name ist daher auf den 

bevorzugten Anbau' YOIl Getreide zurückzuführen. (?) 

22. Im Gehren im geern 
2a, c A, jetzt Gärten und Häuser 

B: Läb S. 97 1706 im görn S. 146 ] 696 gart im gehre 
E: Ger, Gern bezeichnet ein Dreieck, eine Spitze. Die Gewann bildet ein 

fruchdgewann 
A 

langgezogenes Dreieck. 
(Kluge-Götze 2,8; Rhein. Wb. II, 1192; Zink 169) 
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23. Am Grasweg 
7b 

B: Läb S. 16 1634 im Grassweg 
S. 17 1625 im Grassweg 

Baur IL 472 1291 anune grase wege bi me fronehove 
E: Grasweg heißt ein Weg, der keine Steinstückung hat und deswegen mit 

Gras bewachsen ist. Der Fronhof beim Grasweg muß in der Nachbar­ 
gewann "Im Samsweiler" gelegen haben. 

am grasweck 
A 

24. Die Haferwiesen 
2b; 4b 

hawerwisse 
A 

B: Läb S. 216 1731 wiessen in den haberwiesen 
S. 13 5 1662 1 morgen wiesen in den Haberwiessen genandt 

E: Der Name stammt sicher aus der Zeit, als auch im Unterfeld langsam 
VOll der Weidewirtscbaft zum Ackerbau übergegangen wurde. 

25. Am Hahlkreuz 
Ba, c 

B; Üb S. S 1691 am Hagelkreurz . 
S. 39 1637 am Halcreutz 

Baur Il, 472 1291 amme hagelcruce 
E: Der Ausdruck ,:hageln' ist der Mundart nicht geläufig. (Dafür "kisseln") 

Der Beleg von 1291 macht jedoch die Deutung "Kreuz zum Schutz 
gegen Hagelschlag" sicher. 
(Kluge-Götze 291; Rhein. Wb. IlI, 82 und Karte IIL 83) 

am haalgreids 
W 

26. Im Hänel 
Be 

im heenel 
W 

B: 
E: Es handelt sich um eine kleine Gewann. Der Name könnte auf mhd. 

hagen, eingezäuntes Stück Feld zurückgehen. hagen> hain> ha an und 
Verkleinerungsform hänel. (1) Vgl. den Ortsnamen Hahnheim. 
(Lexer L 1142) 

27. , Hängstäcker 
Am Hängstäckerweg sd: l2a 
Hängstäcker 9c; lob 
Auf den Hängstäcker 109, i id 
Auf den vorderen Hängstäcker l1c; 12b 
An den hinteren Hängstäcker 9c 
Die hintersten. Hängstäcker 9c; rob 

B: Läb S. 16 1693 auff dem henckstäcker 
S. ,5 1641 uff dem Hengstacker 
·S. 21 1624 Hengstacker 

hengschdeggcr 

Alles A 

E: ? ? 
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28. Am Hasenstock 
5'a 

am haaseschdog 
A 

B: In mehreren Schriftstücken im Gemeindearchiv aus dem 19. Jhh. findet 
sich die Schreibung .Haselseock" . 

E: Die Benennung erfolgte nach dort stehenden Haselnußsträuchern. 

1. Gewann 7c 
2. Gewann 7d 

B: Läb S. 56 1675 Hinckei Aecker - S. 44 1670 Hinekelacker 
E: Der Name könnte über "Hühner" auf "Hünen" zurückgehen. Vergl. 48, 

arn langen Stein) Geht man nur auf "Hühner" zurück, so wäre an dort 
sich aufhaltende Feldhühner, oder an auf diesen Grundstücken ruhende 
besondere Abgaben an Hühnern zu denken. (Christmann, Menhire S. 40) 

hinggelegger 
A 

29. Hinkeläcker 

A 

so, Hintergewann 
Ib 

hinnergewann 
A, W 

B: Läb S. 84 1701 weingarth hinter der Kirch in der hindersten gewand 
E: Von der Straße nach Lörzweiler aus gesehen ist die Reihenfolge der drei 

hinter der Kirche liegenden Gewanne: 
1. Leimenkautgewann 2. Mittelgewann 3. Hintergewann 

31. Hohl hool 
An der Hohl 1 b 
Auf der Hohl tc, 6b 

W 
W 

B: Läb S. 74 1693 auff der hol - S. 16 1639 uff der holen 
E: Die Gewann grenzt an die Straße nach Lörzweiler, die hohlwegartig 

eingeschnitten ist und daher allgemein Hohl genannt wird. 

32. Am Hotzelberg 
5b 

B: Läb S. 87 1701 im Hutzelberg - S. 67 1681 im Hotzelberg 

am hodselresch 
A,W 

E: ? ? 

i ia. b, c 
uffem hummerbill 

A 
33. Auf dem Hummerbill 

I 

B: Läb S. 221 1.736 acker auf der hummerböll 
E: Möglich wäre eine Umformung aus .Hungerbühl" = Hungerberg. Dies 

wäre der Platz, wo die Hirten das Vieh zu gewissen Zeiten zusammen­ 
trieben. ("Hunger" angeblich weil das Vieh dort wenig tressen konnte), 
Wegen der Form von 1736 könnte man auch auf .Hungerbenn" schlie­ 
ßen. was ähnliche Bedeutung hätte (Benn aus Beunde = eingefriedigtes 
Stück Land). Man erklärt auch "Hunger" als "wenig Ertrag bringend". 
doch glaube ich eher an Zusammenhang mit Weidewirtschaft. Nachbar­ 
gewanne (n) und (78). (Buck 119; Kluge-Götze 112 und 73; Koch 62) 
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